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Prozesssicherheit ist der 
entscheidende Faktor

Matthias Schwabbauer ist 
Partner der Unternehmensbe-
ratung MFB Resultants GmbH. 
Der Diplom-Kaufmann verfügt 
über langjährige Erfahrung in 
der Gießerei-Industrie – u. a. 
war er zehn Jahre Geschäfts-
führer der Hydro Aluminium 
Alucast GmbH. Weitere Stati-
onen waren VAW, Norsk Hy-
dro, Meridian, Fritz Winter und 
Neue Halberg Guss GmbH.

hww kompakt: Sie kennen die 
Gießerei-Industrie aus ver-
schiedenen Positionen. 

Schwabbauer: Mein Thema 
war am Berufsanfang Alumini-
um. Bei der VAW AG habe ich in 
der Aluminiumproduktion und 
-verarbeitung im kaufmänni-
schen Bereich angefangen. 
Mittlerweile bin ich so lange in 
der Gießerei-Industrie unter-
wegs, dass die Leute manch-
mal schon denken, ich sei In-
genieur. 

hww kompakt: Ein wichtiges 
Thema, um nachhaltig profi ta-
bel zu wirtschaften, sind aus-
kömmliche Margen. Aber wie 

kommt man dazu in der Gieße-
rei-Industrie?

Schwabbauer: Prozesssicher-
heit. Das ist der entscheidende 
Faktor. Erstmals in den 90er 
Jahren habe ich gesehen, wie 
wichtig das ist. Gerade in der 
Automobilzulieferung. Der 
Margendruck und die unge-
heure Kostentransparenz ma-
chen die Prozesssicherheit zu 
einem, nein eigentlich dem 
entscheidenden Faktor. Sie ha-
ben durch die Kombination der 
einzelnen Prozessparameter 
ein Potential von Millionen von 
Fehlern, die Sie machen kön-
nen. Darum ist Zertifi zierung 
auch so wichtig. Die Sicherheit, 
immer wieder reproduzierbare 
Qualität erzeugen zu können, 
ist ein hoher Wert – und der 
Schlüssel, um in Gießereien 
Geld verdienen zu können.

hww kompakt: Aber wie er-
reicht man Prozesssicherheit? 

Schwabbauer: Prozesssicher-
heit fällt nicht vom Himmel. 
Und eine erfolgreiche Zertifi -
zierung ist nicht die Ursache, 

sondern das Ergebnis. Sie müs-
sen einen Standard schaff en, 
der hinsichtlich aller Einsatz-
faktoren stimmt. Sie müssen 
Ihren Produktionsprozess erst 
einmal verstehen und den Mit-
arbeitern vermitteln. Neben 
den Basisdingen, dass Sie Ihre 
Anlagen gut warten, müssen 
Sie investieren – in moderne 
Anlagen und in Forschung und 
Entwicklung. Wenn man eine 
Gießerei ordentlich betreibt, 
versucht man, Innovationen 
zu bringen und Mitarbeiter zu 
qualifi zieren. Nur so kann man 
die ständige Herausforderung 
der eigentlich immer zu hohen 
Kosten erfolgreich meistern. 

hww kompakt: Der Kosten-
druck ist erheblich. Ruft das 
nicht nach einer Verlagerung 
der Produktion in preisgünsti-
gere Regionen?

Schwabbauer: Der Blick auf die 
reinen Personalkosten ist doch 
viel zu kurzsichtig. Entschei-
dend ist die Wertschöpfung. 
Gießerei ist kapitalintensiv. 
Und je kapitalintensiver eine 
Produktion ist, umso unerheb-
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licher ist doch der absolute Per-
sonalkostenanteil. Innovation, 
Qualifikation, Flexibilität und 
Prozesssicherheit sind ent-
scheidend. Und in Deutschland 
finden Sie vergleichsweise gut 
qualifiziertes Personal. Gera-
de die zunehmende Automa-
tisierung verbunden mit dem 
Herunterfahren der Losgrößen 
rückt die Qualifikation stär-
ker in den Vordergrund. Hinzu 
kommt natürlich, dass die Lo-
gistik und deren direkte und 
indirekte Kosten entlang der 
gesamten Wertschöpfungs- 
und Lieferkette wichtig sind. 
Die Einbindung in JiS (Just-in-
Sequence) macht es oftmals 
sinnvoll und auch erforderlich, 
in anderen Ländern zu produ-
zieren. Zusammengenommen 
kann man aber meiner Ansicht 
nach in Deutschland mit Gie-
ßereien gut leben.

hww kompakt: Sie haben ge-
rade darauf hingewiesen, dass 
es eine kapitalintensive Pro-
duktion ist. Jedoch wurde in 
kleinere Gießereien teilweise 
über Jahre schon nicht mehr 
investiert?

Schwabbauer: Ja, das ist ein 
Problem für die Kleinen. Die 
geraten in einen Teufelskreis 
aus geringen Margen, gerin-
gem Cash-flow, geringer In-
standhaltung und Investition 
und unzureichender Prozess- 
und Produktentwicklung, was 
dann wiederum die Marge 
negativ beeinflusst. Das muss 
man durchbrechen. Wenn da 
kein Kapital reingegeben wird, 
um Versäumnisse der Ver-
gangenheit zu beheben, wird 
es – ich will es mal vorsichtig 
formulieren – eng. Ein wesent-
liches Problem ist sicherlich 
auch die ungleiche Größe der 
mittelständischen Gießereien 
gegenüber ihren Kunden, aber 
auch gegenüber ihren Liefe-
ranten. Das ergibt einen Kon-

solidierungsdruck. Mittel- bis 
langfristig werden sich größe-
re Gruppen etablieren. 

hww kompakt: Es wird ja im-
mer wieder vom Fachkräfte-
mangel gesprochen. Ist das 
auch in der Gießerei ein großes 
Thema?

Schwabbauer: Allerdings. Der 
größte Hebel zur kurzfristigen 
Profitabilität ist eine geringe 
Ausschussquote. Deswegen 
müssen Sie Ihre Mitarbeiter 
trainieren. Und motivieren. 
Sie brauchen ja Menschen, 
die bereit sind, im Schichtbe-
trieb zu arbeiten. Aber leider 
fehlen oftmals diese Leute. 
Der einfache Industriearbeiter 
stirbt aus. Sie brauchen heute 
Programmierer, Mechatroni-
ker, Automatisierungstechni-
ker. Wenn Sie einem Roboter 
beibringen sollen, einen Stift 
aufzunehmen und abzulegen, 
müssen Sie Programmier-
kenntnisse haben und her-
stellerindividuell wissen, wie 
die Technik funktioniert. Das 
ist ein lebenslanges Lernen 
für die Leute. Die Vorausset-
zungen hier sind aber grund-
sätzlich besser als in anderen 
Ländern. 

hww kompakt: Was für einen 
Einfluss haben Trends in der 
Automobilindustrie? 

Schwabbauer: Ich persönlich 
bin davon überzeugt, dass 
der Verbrennungsmotor noch 
lange bleiben wird. Die Elek-
tromobilität wird in gewissem 
Umfang kommen. Was hätte 
ein Boom der Elektroantriebe 
zur Folge? Stellen Sie sich ein-
mal vor, was passiert, wenn 
20 bis 30 % des Individualver-
kehrs elektromobilisiert wäre. 
Die Aufladevorgänge wären 
beispielsweise zu Urlaubs-
zeiten erheblich. Wie soll das 
gehen? Für die Energie, die 

Sie dann brauchen, können 
Sie neben die Tankstelle am 
besten gleich ein Kraftwerk 
bauen – oder entsprechende 
Stromleitungen mit Spitzen-
lastproduktion an anderen 
Orten. Aber auch für Fahrzeu-
ge mit Elektroantrieb braucht 
man Gussteile. Nur eben an-
dere. Das befeuert doch eher 
die Innovation und gibt Chan-
cen. Zielführend meiner Mei-
nung nach ist sowieso eher die 
Brennstoffzelle. Dann kann ich 
wirklich CO2-frei fahren. Wa-
rum sollte ich das mit schwe-
ren Batterien machen, wenn 
ich Wasserstoff nutze, den 
ich überall CO2-frei erzeugen 
kann, genauso wie die vor-
handene Infrastruktur für die 
Betankung? Das Down-Sizing 
ist im Gange. Motoren werden 
kleiner, werden aufgeladener. 
Macht ja auch Sinn, denn wenn 
das Auto leichter ist, spart man 
am Ende des Tages ja auch CO2. 

hww kompakt: Zusammenfas-
send?

Schwabbauer: Gießereien 
müssen sich genau überlegen, 
mit welchen Produkten sie auf 
welchen Märkten erfolgreich 
sein können. Als Unterneh-
menslenker tun Sie gut daran, 
Ihr aktuelles Geschäftsmodell 
kritisch zu hinterfragen und 
so zu überarbeiten, dass die 
Zukunftsfähigkeit Ihres Unter-
nehmens sichergestellt ist. Die 
Punkte sind eben, Sie müssen 
vorher in neue Aufträge inves-
tieren. Sie müssen Ihr Equip-
ment in gutem Zustand halten. 
Aber Sie müssen auch in Ihre 
Mannschaft investieren und 
sie qualifizieren, damit diese 
die Prozesse beherrschen und 
die Automatisierung voran-
treiben können. 
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